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Saupolijeillche Setoißi»
fl«H0ca öcr (Stadt Sfirich
rnurben om 21. Januar für
folgenbe SauprojeÜe, teil»
metfe unter Seblngmtgen, er»

teilt: @dja>eijerif($e Kcebttan»

ftalt für Slbänberung ber genehmigten pleine ju einem
Umbau Saiacfer/Sätengcffe, 3örtc^ 1; ^ermann fpte»

ronqmi für bie UnterteÜerung be§ $ofanbaueS unb @r»

fteßung einer SBerfftatt ©chanzengraben 9, Qürit^i 2;
Saul Ulrich, Slrchitelt, für Slbänberung ber genehmigten
Släneju ben SBohnhäufem SUbiSfir. 20, 22, 24 unb 26,
^ûridj 2; ©ebrübet SSIflller für ben Umbau be§ Ö!o>
nomtegebäubeS Smfimiefenftrafie, 3tüich 3 ; ©tobt ßütidj
für Slbänberung i,ocn genehmigten Plänen ©tauffacher»
ftrafie 55, 3üricb 4; SLBeber & Saur für einen Umbau
Sabcnerfitßfje 29, ßiMth 4; Slrchitelt ©mil fjrep für
Slbänberung ber ißläne zu bem genehmigten ©tnfamilien»
hau§ £>euelftrafce 45, 3ûridh 7.

SBassUetjeS cttë ©rofje ©tabtrat tritt
©amSiag ben 29. Qanuar jur Sehanblung folgenber
Saugefchäfte jufammen: Seridjt über bie fiäbtifdgert
SIeglebauten. Sau eines ©chulhctufeS im §arb. Kauf
oon Sartb im ©ihlfelb. ©Raffung eines ©runbfiüdt»»
fonbs. Slorbfirafje. StachtragStrebite für 1915, II. Stelhe.
Kauf ber 2iegenfch«ft Steumarft Sic 11. Sinbcrung ber

Kanalifation ber SBeinbergfirafie. 3tut$barmadhung non
Duellen im ©ihltal. ^t'-terpeUation non Dr. itig. Sert»
fchinger unb SJIitunterzeichnetn über bie SerîehrëfteHung
3üridh§ nach bem Kriege, ©inrichtung etneS Stoiîranten»
haufeS auf ber SBaib.

®ie »e» ja erftetteBbe ©chicgeaïage In ©tSfa
(3ûriçh) ntirb 14 offene ßugfdjelben in jmel ©ruppen
oon je 7 ©effetben umfaffen unb es toirb fehr ieicîjt
möglich fein, im SebfirfniêfaHe bie ©djiefibiftanz oott
300 auf 400 m ju erhöhen. Slur bie Çolzrahmen mit ben
©cheibenbilbern toerben ïfiuftig über bie 3eigerbecîung
emporragen, fo bajj bie ©efafjr non ©efchofjmcïfchlâgen
beim Slufpralien Guf SKetaH oermteben fein dürfte. Slet
offene 3ugfchei&«n auf 50 m merben ben pftolenfchühen
©elegenheit jur Übung bieten ; e§ ifi auch sin Kabetten»
Scheibenftanb oorgefehen. SDte ©emeinbeuetfammlung
billigte ohne ®iäluffion ben Krebit non 33,000 gr. ®te
Slnlage mirb al§ St o t ft a n b § a r b e i t ausgeführt roerben.

Stattlich^ Sßfel. ßu ©efchäftSjtoecfen merben
jurjett in biefer ©tabt folgenbe Umbauten oorgenornmen :

Sin ber Saumleingaffe»SUttergaffe erfolgt ber Umbau be§
Sureau» unb gabrtfgebäubeS ber Sanbfabriï ®f)0'niei))en
& ©ie. 3m Umbau begriffen xft ferner auch bie Siegen»
fchaft Sir. 17 @t. dlifabether,ftrafie jçu Sabeneinriditungen
für bte girma ^tenrp SBelli, ©efchäft für Sureau»@in»
richtungen. Sin ber gabcifftrafje mirb bß§ Stireauge»
büitbe ber girma ©anbos einem Umbau unterzogen, unb
an ber Sogefenfirafce lief: bie girma 3ädtiin, SJIafchhten»
fabril, zu ©efchäftSzmccfen ein îleinereS ©ebaube erfteßen.
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LiM-MsM.
Baupolizeiliche Bewilli-

guuge» der Stadt Zürich
wurden am 21. Januar für
folgende Bauprojekte, teil-
weise unter Bedingungen, er-
teilt: Schweizerische Kreditan-

ftalt für Abänderung der genehmigten Pläne zu einem
Umbau Talacker/Bärengasse, Zürich 1; Hermann H. Hie-
ronymi für die Unterkellerung des Hofanbaues und Er-
stcllung einer Werkstatt Schanzengraben 9, Zürich 2;
Paul Ulrich, Architekt, für Abänderung der genehmigten
Pläne'zu den Wohnhäusern Albisstr. 20, 22, 24 und 26,
Zürich 2; Gebrüder Müller für den Umbau des Oko-
nomiegebäudes Bmstwiesenstraße, Zürich 3 ; Stadt Zürich
für Abänderung i von genehmigten Plänen Stauffacher-
straße 55, Zürich 4; Weber & Baur für einen Umbau
Badenerstraße 29, Zürich 4; Architekt Emil Frey für
Abänderung der Pläne zu dem genehmigten Einfamilien-
Haus Heuelftraße 45, Zürich 7.

Bauliches ans Zürich. Der Große Stadirat tritt
Samstag den 29. Januar zur Behandlung folgender
Baugeschäfte zusammen: Bericht über die städtischen
Regiebauten. Bau eines Schulhauses im Hard. Kauf
von Land im Sihlfeld. Schaffung eines Grundstücks-
fonds. Nordstraße. Nachtragskredite für 1915, II. Reihe.
Kauf der Liegenschaft Neumarkt Nr 11. Änderung der

Kanalisation der Weinbergstraße. Nutzbarmachung von
Quellen im Sihltal. Interpellation von l)r. Wz;. Bert-
schinger und Mitunterzeichnern über die Verkehrsstellung
Zürichs nach dem Kriege. Einrichtung eines Notkranken-
Hauses auf der Waid.

Die «e« zu erstelleà Schießaslage in StSfa
(Zürich) wird 14 offene Zugscheiben in zwei Gruppen
von je 7 Scheiben umfassen und es wird sehr leicht
möglich sein, im Bedürfnisfalle die Schießdistanz von
300 auf 400 m zu erhöhen. Nur die Holzrahmen mit den
Scheibenbildern werden künftig über die Zeigerdeckang
emporragen, so daß die Gefahr von Geschoßrückschlägen
beim Aufprallen auf Metall vermieden sein dürfte. Mer
offene Zugscheiben auf 50 m werden den Pistolenschützen
Gelegenheit zur Übung bieten; es ist auch ein Kadetten-
Scheibenstand vorgesehen. Die Gemeindeversammlung
billigte ohne Diskussion den Kredit von 33,000 Fr. Die
Anlage wird als N otst a n d s a r beit ausgeführt werden.

Bauliches aus Basel. Zu Geschäftszwecken werden
zurzeit in dieser Stadt folgende Umbauten vorgenommen:
An der Bäumleingaffe-Rittergaffs erfolgt der Umbau des
Bureau- und Fabrikgebäudes der Bandfabrik Thmneysen
S. Cie. Im Umbau begriffen ist ferner auch die Liegen-
schüft Nr. 17 Gt. Elisabethen straße zu Ladeneinrichtungen
für die Firma Henry Welii, Geschäft für Bureau-Ein-
richtungen. An der Fabrikftraße wird das Bureauge-
bände der Firma Sandoz einem Umbau unterzogen, und
an der Vogesenstraße ließ die Firma Jäcklin, Maschinen-
fabrik, zu Geschäftszwecken ein kleineres Gebäude erstellen.
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Saaïi^eâ assê Stohaafêst (©chaffhäufen). ©is
gabrifcn in SReubaufen ftnb gurjeït noß beic^äfiigt ; eS

finb gahlreicße Mamillen gugegogen, foöaß gurgelt wenig
SBohmmgen leer ftnb. ®te ©dfwetgerifche 3«buftrie-@£=
fellfchaft, bie fed) mit ber gabdïation non ©ifenbalpt*
wagen unb SBaffen befdjäftigt, bat eine IMhe non neue«
©ebäuben erfteüt unb baut gegenwärtig nod) metier.

gBr öle Sttt§öcfjsttt«g Sei ©alleges m ben oft«
ließen Seit Her ©etneinöe tRstfsßÄißetSerg (St. ©allen)
bemiltigte ber ©roße ©emeinbcrat non fRorfcßad) einen
Krebit non 6800 gr.

SauwefëB ber ©emeteöc fRoïjdffieç). (Korr) 3m
©roßen ©emeinberat !am unter onberem jolgenfeeS gur
SJehanblung :

3n ben Fünfergruppen „©eeburg" unb „ßang*
mooS" ber Shcpargemeinbe Störf^ad)erb erg foü
eine neue ©aShauptleiîung gelegt werben; htefüc
mürben gr. 6,600 bemiütgi. @S haben fid) fdfjon fo niele
Ibneßmer gemelbet, baff non Slnfang ar, eine annehm*
bare Sßerjlnfung unb Sibfdjreibung gefiebert ift.

®ie Wintere Bergftraße mirb auf Soften ber
Slnftößer torriglert unb nachher non ber ©emeinbe in
ben Unterhalt übernommen.

®er kleine ©emeinberat fcßlug bie ©c^affar?g einer
©telle eineê gricbßof* unb ©tabtgärtnerS nor,
bamit ber Unterhalt ber grtebhöfe meßt mehr im Stehen*
amt unb mit ben übrigen gärtnerifdjen Arbeiten ber
©emeinbe unter einheitlicher Seitung beforgt werbe. Sieben
bem Unterhalt beS neuen unb ber alten grtebhöfe foil
ber neue ©ärtner bie öffentlichen unb bie Einlagen beS

KranfenhaufeS, ben ölumenfehmuet ber öffentlichen
Brunnen unb beS IRathaufeS beforgen, begin. übermachen.
3u ©unften ber ©emetnbefaffe üann er aud) ben ©räber*
fdjmucE für ©ritte ausführen; im übrigen foü er ben
S3rioatgärlnern ïeine Konîurreng madben. StlS 3ahte§*
gchali werben gr. 2400—3600 ausgefegt, ©et grieb*
ßof« unb ©tablgärtner unterfteht bem Bauoorftanb.

3m StaihauS beftnben ft a alte ©aSleitungen unb
längft oeraltete ©aSlantpen, bie brlngenb geanberi werben
fotlien, ®a bie ©emeinbe fett wenigen Sa'gren ein eigenes
©lefttigitäiSwer! befi^t, würbe auf Slsitrag beS Kleinen
©emetnberateS befcßloffen, bie Slttberung ber Beleuchtung
gleld) grünbUch oorgunebmen unb baê e ieît ri f d) e Iii cht
etnjuführen für famtliche SRäume beS ßiaihaufeS.

@S würbe ein Krebit non gt. 2240 bewilligt. ®ie
SUrbeit foü im ïommenben Sommer ausgeführt werben.

9« iinjlul ta Stiff« auf ben

icMerifdjen «titensiirlt
Über btefeS Shema fprad) in ber legten ©ißung ber

@taiiftifä) BorfS wir if c§ aft ließ en ® efellftßaft
beS SantonS 3ürid) Ferr Soreug, Sbjunft beS

©djwelgetifshe« Slrbeiter ©etretariateS. ©Inleitenb !enn=
geteßnete ber Boriragenbe ben Krieg als ben größten
unb rücfjicßtSlofefien Konfumenten non IrbeitÜräften,
ber ungeheure SBerte unwleberbringlicß gerfiört, baS Sin-
gebot non SrbeitSteäften auf ein nerfeßwinbenb Keines
SRlniir.um ßerabbrücft unb BetrtebSßörungen unb Be*
trlebSoeränberungen herbeiführt, bereu golgen legten
©nbeS in aßen gwelgcn ber SSolfSroirtfcßaft fpürbar
werben muffen. 31 m beutücßften unb rafeßeften äußerte
fid) bie SBirfnng beS Kriegsausbruchs naturgemäß in ber
BenôlîerungSbewegung burd) eine große Beunruhigung.
®le 15 % ber feßmeigerifeßen Benöllerustg auSmacßenben
SluSlänbet netließen unfer Sanb ; 97 % hßfet Ibwan*
berung^ entfielen auf Slrbeiter. BefonberS au§ bem Kan*
ton B'teitß sogen im erften KrtegSquartal runb 36,000

fßerfone« fort; bie ©labt 3'3ric& allein oerlteßen im
Sugufi 1914 nahep 7000 Sluflänber. ©Ufer ïoloffale
©ntsug non 3lrbeiiS!räften hinterließ, wenn er and)
nicht plötjlich eintrat, beutliche ©puren auf bem 2lrbeüS=
marît @S laut einem erft je^t re^t sum Bewußtfein,
weld) gewaltigen Anteil bie ÜluSlänber an unferm ©r=
werbsieben bis gum Kriegsausbruch hatten, ffion ben
ÖurdEt bie BetriebSjahlung beS 3apreS 1905 feftgefteßten
405,000 Sohnarbeitern in ber f'ehmeigetifcheft gnbußrie
waren 124,000 SluSlänber, unb non ben 480,000 Sir*
beitern in Fanbel unb Sßerfehr waren es 142,700; unter
ben gabritarbeitern beßnben fich 73,300 luSlänber. ©er
Krieg rief fis jum größten ©eil unter bie gähnen. 2öeiter
würbe ba§ Angebot auf bem SlrbeitSmarK begreiflicher=
weife fiai! nerminbert burch unfere eigene SRobitifation.
®a§ Slngebot weiblicher SlrbeitSfräftc ift ftabil geblieben ;

teilweife ift eS prüefgegangen, wo§ wohl erüürli^ ift
aus ber oermehrten SSerwenbung weibli^er IrbeitSfräfte
in gn'öufirie unb ©emerbe.

@S läßt fich weht leugnen, baß bie Berhäliniffe auf
bem fchweijeiifchen ÏÏIrbeitSmarït wieber metüi^ beffer
geworben ftnb. Sin bie ©teße ber großen Beunruhigung
währenb ber erften KciegSmonate ift wieber ein rdatln
normaler 3»ftm'ÎD getreten. ©aS geht auch au§ einer
©iaitfti! über ben BefdjüftigungSgrab ber Unternehmer
hernor. Fßoreng !am auf bie SRaßnahmen gu
fprsc^sn, bie man gut Berhinberung ber Sibwanberung
non f^weigerifdhen SlrbeitSîrâften nach bem SluSlanbe
infolge nerlodenber Singebote angeregt hat. ®er SRefe*

rent hält folcße SRaßnahmen gum minbeften für gefapr*
lieh, weil man heute noch S«- wiffen !ann, ob wir
in unferm Sanbe genügenb ober gu wenig airbeitSfräfte
gur 'Berfügung cja&en. ©ine SRaßnahme non fo weit*
tragenber Bebeu'ung, wie bie Berhinberung ber 3X6 *

wanberung non Sîrbeitëîrâften nacb bem SluSîanbe fie

öütfMt, bütfte nur ergriffen werben geftuht auf ein*
wanbfreieS übergeugenbeS 3a*)tenmaterial, baS uns einen
bünbigen Jlac|raeiS über ben abfoluten ©taub beS Sir*
beitSmarfteS liefert, ©in beratiigeS 3ahten SJlatexial
mangelt uns aber gur ©tunbe nod).

3m Betlauf feiner SluSführungen übte ber 3Sor=

tragenbe- Kciti! an ber f^wetgerif^en SlrbeitSmarïtftaiifti!,
bereu Unnoßfornmenheit aßerbingS bis gu einem gewiffen
©rabe entfchulbbar fei bucch bie großen S^roierig!eiten,
bie einer folgen ©tatiftit infolge unfexer befonberS ge*
arteten BerhäUniffe entgegenfiehen. ®ie SlrbeitSmarît*
ftaiifiif unfeteS SanbeS farm leiber noch Xßnge nicht Sin*

fpruch auf bie Begeichrmng einer umfaffenben ©rhebung
machen. @S flehen uns' nur fpäsltc^e jah'ensnüßige
Oueßen gur Beifügung, mit benen wir uns nidjt auf*
laffen fönnen. Sluch ber öffentliche SlrbeitënachweiS ift
heutgutgge nod) mangelhaft auSgebilbet, unb bte ©ia=
tiftifen ber loEalen SltbeitSnadpeiSfießen nerraten in
mancher îRidctanq bal gehlen ßatifüfch hinlänglich burch-
gebilbeter Kräfte, luth bas ©ibgenöffif^e ©tatiftifeße
Bureau fleht naeß Inftcht be§ fßebnerS in biefer FiniW
noch Ktä)i gang auf fcer F^he ber 3eit. ®ie mühfamen
unb oerbtenftnoßen ©rhebungen ber 3entralfieße ßhweige-
rifdfet SlrbeitSämter in Berich würben beöauerliä)er* unb
au ffäßigerweife bis jeßt nfeßt einmal ber Stufnähme im
©hweigetifdjen ©tatifiifchen gah'cbuh für würbig er*
ad)tet.

3it bet ®i§îuffton unterfirict) ber Borfitjenbe 9î«baî*
teur ®r. © u g a j bie Bemerfungen beS Bortragenben
über bie Unnofl!ommenhett ber fchwetgerifchen SlrbeiiS*
marüftatifiü. Bon einer Konjunfiurfiatifii! beifpielSweife
wiffe man in ber ©eßweig überhaupt noch nichts. 3"ter*
effant wäre eS, dwaS gu oernehmen über bie ©inwirîungen
beS Krieges auf ©arifoerträge, fowie bie Berfaffung unb
bie ©ätigfeit ber ©emerffchaften F®^e" in bit fer Fin

Mlustr. schwciz Haudw.

Ba»lichês Ms NêAhkAsêK (Schaffhausen). Dis
Fabriken in Neuhausen sind zurzeit voll beschäftigt: es

sind zahlreiche Familien zugezogen, sodaß zurzeit wenig
Wohnungen leer sind. Die Schweizerische Jàstrie-Ge-
sellschaft, die sich mit der Fabrikation von Eisenbahn-
wagen und Waffen beschäftigt, hat eine Reihe von neuen
Gebäuden erstellt und baut gegenwärtig noch weiter.

Wx die AâêhnuNg des Gàkt-ks à dm oft-
lichen Teil der Gemeinde Rsrschschxàrg (St. Gallen)
bewilligte der Große Gemeinderat von Rorschach einen
Kredit von 6600 Fr.

BaRwêsêK der Gemeinde Rorschach. (Korr) Im
Großen Gemeinderat kam unter anderem folgendes zur
Behandlung:

In den Häusergruppen „Seeburg" und „Lang-
moos" der Nachbargemeinde Rorschacherberg soll
eine neue Gashauptleitung gelegt werden; hiesü«
wurden Fr. 6,600 bewilligt. Es haben sich schon so viele
Abnehmer gemeldet, daß von Anfang an eine annehm-
bare Verzinsung und Abschreibung gesichert ist.

Die Hintere Bergstraße wird aus Kosten der
Anstößer korrigiert und nachher von der Gemeinde in
den Unterhalt übernommen.

Der Kleine Gemeinderat schlug die Schaffang einer
Stelle eines Friedhof- und Stadtgärtners vor,
damit der Unterhalt der Friedhöfe nicht mehr im Neben-
amt und mit den übrigen gärtnerischen Arbeiten der
Gemeinde unter einheitlicher Leitung besorgt werde. Neben
dem Unterhalt des neuen und der alten Friedhöse soll
der neue Gärtner die öffentlichen und die Anlagen des

Krankenhauses, den Blumenschmuck der öffentlichen
Brunnen und des Rathauses besorgen, bezw. überwachen.
Zu Gunsten der Gemeindekaffe kann er auch den Gräber-
schmuck für Dritte ausführen; im übrigen soll er den
Privatgärtnern keine Konkurrenz wachsn. Als Jahres-
gehal! werden Fr. 2400-360!) ausgesetzt. Der Fried-
Hof- und Stadtgärtner untersteht dem Bauvorstand.

Im Rathaus befinden sich alte Gasleitungen und
längst veraltete Gaslampen, die dringend geändert werden
sollten. Da die Gemeinde seit wenigen Jahren ein eigenes
Elektriziläiswerk besitzt, wurde auf Antrag des Kleinen
Gemeinderates beschlossen, die Änderung der Beleuchtung
gleich gründlich vorzunehmen und das elektrische Licht
einzuführen für sämtliche Räume des Rathauses.

Es wurde ein Kredit von Fr. 2240 bewilligt. Bis
Arbeit soll im kommenden Sommer ausgeführt werden.

Der WM des Krieges «s dm

schweizerische» Arbeitsmrit.
llber dieses Thema sprach in der letzten Sitzung der

Statistisch-volkswirtschaftlichen G esellscha ft
des Kantons Zürich Herr Lorenz, Adjunkt des

Schweizerischen Arbeiter Sekretariates. Einleitend kenn-
zeichnete der Vortragende den Krieg als den größten
und rücksichtslosesten Konsumenten von Arbeitskräften,
der ungeheure Werte unwiederbringlich zerstört, das Bn-
gebot von Arbeitskräften aus ein verschwindend kleines
Minimum herabdrückt und Betriebsstörungen und Be-
triebsveränderungen herbeiführt, deren Folgen letzten
Endes in allen Zweigen der Volkswirtschaft spürbar
werden müssen. Am deutlichsten und raschesten äußerte
sich die Wirkung des Kriegsausbruchs naturgemäß in der
Bevölkerungsbewegung durch eine große Beunruhigung.
Die 15 °/o der schweizerischen Bevölkerung ausmachenden
Ausländer verließen unser Land; 97°/» dieser Abwan-
derung entfielen auf Arbeiter. Besonders aus dem Kan-
ton Zürich zogen im ersten Kriegsquartal rund 36.000
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Personen fort; die Stadt Zürich allein verließen im
August 1914 nahezu 7000 Ausländer. Dieser kolossale
Entzug von Arbeitskräften hinterließ, wenn er auch
nicht plötzlich eintrat, deutliche Spuren aus dem Arbeits-
markt. Es kam einem erst jetzt recht zum Bewußtsein,
welch gewaltigen Anteil die Ausländer an unserm Er-
werbsll-ben bis zum Kriegsausbruch hatten. Von den
durch die Bstriebszählung des Jahres 1905 festgestellten
405.000 Lohnarbeitern w der schweizerischen Industrie
waren 124.000 Ausländer, und von den 480.000 Ar-
bestem in Handel und Verkehr waren es 142,700; unter
den Fabrikarbeitern befinden sich 73,300 Ausländer. Der
Krieg rks sie zum größten Teil unter die Fahnen. Weiter
wurde das Angebot auf dem Arbeitsmarkt begreiflicher-
weise stark vermindert durch unsere eigene Mobilisation.
Das Angebot weiblicher Arbeitskräfte ist stabil geblieben;
teilweise ist es zurückgegangen, was wohl erklärlich ist
aus der vermehrten Verwendung weiblicher Arbeitskräste
in Industrie und Gewerbe.

Es läßt sich nicht leugnen, daß die Verhältnisse auf
dem schweizerischen AcbestSmarkt wieder merklich besser

geworden sind. An die Stelle der großen Beunruhigung
während der ersten Kckegsmonate ist wieder à relativ
normaler Zustand getreten. Das geht auch aus einer
Statistik über den Beschäftigungsgrad der Unternehmer
hervor. Herr Lorer.z kam aus die Müßnahmen zu
sprechen, die man zur Verhinderung der Abwanderung
von schweizerischen Arbeitskräften nach dem Auslande
infolge verlockender Angebote angeregt hat. Der Rese-
rent HM solche Maßnahmen zum mindesten für gcsähr-
lich, weil man heute noch gar nicht wissen kann, ob wir
in unserm Lande genügend oder zu wenig Arbeitskräfte
zur Verfügung haben. Eine Maßnahme von so weit-
tragender Bebeàng, wie die Verhinderung der Ab-
Wanderung von Arbeitskräften nach dem Auslande sie

darstellt, dürfte nur ergriffen werden gestützt aus ein-
wandsreies überzeugendes Zahlenmaterial, das uns einen
bündigen Nachweis über den absoluten Stand des Ar-
beitsmaàs liefert. Ein derartiges Zahlen-Material
mangelt uns aber zur Stunde noch.

Im Verlauf seiner Ausführungen übte der Vor-
tragende Kritik an der schweizerischen Arbeitsmarktstzlistik,
deren Unvollkommenheit allerdings bis zu einem gewissen
Grade entschuldbar sei durch die großen Schwierigkeiten,
die einer solchen Statistik infolge unserer besonders ge-
arteten Verhältnisse entgegenstehen. Die Arbe'llsmarkt-
stalistik unseres Landes kann leider noch lange nicht An-
sprach auf die Bezeichnung einer umfassenden Erhebung
machen. Es stehen uns nur spärliche zahlenmäßige
Quellen zur Verfügung, mit denen wir uns nicht auf-
lassen können. Auch der öffentliche Arbeitsnachweis ist
heutzutage noch mangelhaft ausgebildet, und die Sta-
tiftiken der lokalen Arbeiisnachweisftellen verraten in
mancher Richtimg das Fehlen statistisch hinlänglich durch-
gebildeter Kräfte. Auch das Eidgenössische Statistische
Bureau steht nach Ansicht des Redners in dieser Hinsicht
noch nicht ganz aus der Höhe der Zeit. Die mühsamen
und verdienstvollen Erhebungen der Zentralstelle schweize-
rischer Arbeitsämter in Zürich wurden bedauerlicher- und
auffälligerweise bis jetzt nicht einmal der Aufnahme im
Schweizerischen Statistischen Jahrbuch für würdig er-
achtet.

In der Diskussion unterstrich der Vorsitzende Redak-
teur Dr. Gygax die Bemerkungen des Vortragenden
über die Nnvollkommenheit der schweizerischen Arbeits-
marktstatistik. Von einer Konjunklurstatistik beispielsweise
wisse man in der Schweiz überhaupt noch nichts. Inter-
êssant wäre es, etwas zu vernehmen über die Einwirkungen
des Krieges aus Tarifverträge, sowie die Verfassung und
die Tätigkeit der Gewerkschaften Haben in düser Hin
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